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1. Neue Regeln ab Juli 2026: Das ändert sich bei Rente, Steuer, Geld & Co. 

Zum 01.07.2026 und darüber hinaus treten erneut zahlreiche rechtliche und steuerliche Änderungen in Kraft. 
Die Neuerungen reichen quer durch alle Bereiche – von Rente über Minijobs und Bürgergeld bis hin zu Mieten, 
Steuern und KI-Regulierung. Hier kommt der kompakte Überblick. 

Renten steigen an 
Die mehr als 21 Millionen Rentnerinnen und Rentner bekommen ab Juli höhere Bezüge. Diese steigen um 
4,24%, da die Rente jährlich an die Lohnentwicklung angepasst wird. Gleiches gilt auch für die Witwen- und 
Witwerrenten. Hier gibt es zudem neue Freigrenzen beim Hinzuverdienst. 

Rente: Neue Möglichkeiten für Minijobber 

Ab dem 01.07.2026 können Minijobber eine frühere Befreiung von der Rentenversicherungspflicht widerrufen 
und wieder rentenversicherungspflichtig werden. Neben dem Arbeitgeberanteil zahlen sie dann einen geringen 
eigenen Rentenversicherungsbeitrag. Bislang war eine Rückkehr in die Versicherungspflicht nach einer 
Befreiung im laufenden Minijob nicht möglich. 

Aus Bürgergeld wird Grundsicherungsgeld 

Das Bürgergeld wird nun schrittweise durch die neue Grundsicherung ersetzt. Dabei gilt wieder der 
Vermittlungsvorrang: Zunächst wird geprüft, ob eine direkte Arbeitsaufnahme möglich ist, andernfalls folgen 
Qualifizierungs- und Weiterbildungsmaßnahmen – insbesondere für unter 30-Jährige. Erwerbsfähige 
Leistungsbeziehende müssen aktiv an der Jobsuche mitwirken. Wer Hilfe braucht, wird weiterhin unterstützt, 
so die Bundesregierung. 

Mietrecht: Begrenzung von Indexmieten 

Ab Juli 2026 gilt für Indexmieten eine gesetzliche Obergrenze: Mieterhöhungen dürfen jährlich höchstens 3,5% 
betragen – unabhängig von der Inflationshöhe. Damit werden stärkere Mietsteigerungen bei Verträgen mit 
Indexklausel begrenzt. Bislang konnten sich Indexmieten uneingeschränkt am Verbraucherpreisindex 
orientieren. Dies ist eine von mehreren Maßnahmen im Rahmen der Mietrechtsreform. 

Neue Pfändungsfreigrenzen 

Ab Juli gelten in Deutschland neue Pfändungsfreigrenzen für Arbeitseinkommen, so veröffentlicht vom 
Bundesministerium der Justiz im Bundesgesetzblatt (Pfändungsfreigrenzenbekanntmachung 2026). 
Schuldner dürfen damit künftig mehr von ihrem Einkommen behalten, bevor eine Pfändung greift. Der 
monatliche Grundfreibetrag steigt von 1.555,00 Euro auf 1.587,40 Euro. Für unterhaltspflichtige Personen 
erhöhen sich die Freibeträge zusätzlich. 

Neue Verjährungsfrist beim Bußgeldbescheid 

Für Bußgeldbescheide gilt ab 01.07.2026 eine verlängerte Verjährungsfrist von sechs statt bisher drei 
Monaten. Grund dafür ist die zunehmende Überlastung der Bußgeldstellen in Deutschland. Die Regelung ist 
Teil des 5. Gesetzes zur Änderung des Straßenverkehrsgesetzes und geht auf eine Initiative der Bundesländer 
zurück. Ziel ist es, Ordnungswidrigkeiten wie Geschwindigkeits- und Rotlichtverstöße zuverlässiger verfolgen 
zu können. 

Steuererklärung via App, Abgabe Steuer 2025 

Ab Juli startet mit „MeinElster+“ ein neues Angebot der Finanzverwaltung, das die Abgabe der Steuererklärung 
vereinfachen soll. Zunächst richtet es sich an ledige, kinderlose Arbeitnehmer sowie Rentner. Nach der 
Registrierung in der App erhalten Nutzer eine vorausgefüllte Steuererklärung auf Basis bereits bei ELSTER 
und dem Finanzamt vorhandener Daten, z. B. aus Lohnsteuerbescheinigungen. Zudem gilt: Die Frist für die 
Einkommensteuer 2025 endet am 31.07.2026. 

EU AI Act: KI-Transparenzpflichten ab August anzuwenden 

Ab August 2026 wird der EU AI Act in Teilen anwendbar. Besonders wichtig sind neue Transparenzpflichten: 
Zum Beispiel müssen KI-generierte Inhalte gekennzeichnet werden und Nutzer erkennen können, wenn sie 
mit KI interagieren Ein Teil der ursprünglich vorgesehenen Regelungen wurde jedoch auf Dezember 2027 
verschoben, insbesondere die strengeren Vorgaben für Hochrisiko-Systeme. 

Quelle: asscompact.de 
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2. ERGO nimmt die Marke DKV vom Markt 

eine Marke weniger. Die ERGO integriert die Marke der Deutsche Krankenversicherung Bald gibt es einen 
Krankenversicherer weniger am deutschen Markt – bzw. zumindest (DKV) vollständig in die Kernmarke 
ERGO. Standorte oder Mitarbeiter sind laut Unternehmenskommunikation nicht betroffen. 

Das Unternehmen gab eine Vereinheitlichung des Markenauftritts als Hintergrund der Entscheidung. Man 
setze damit konsequent die Strategie fort, bis 2030 zu einer führenden, globalen Erstversicherungsgruppe zu 
werden, der sich auch in einem starken, einheitlichen Markenauftritt widerspiegeln solle. Mit dem Rebranding 
von DKV zu ERGO gehe man einen wichtigen Schritt auf diesem Weg. 

Quelle: asscompact.de 

3. Deutsche Bank senkt Kursziel für Goldpreis drastisch 

Die Deutsche Bank kappt ihre Goldpreisziele und verweist auf die härtere Fed-Linie und schwächere 
Nachfrage. Vor wenigen Wochen stand noch ein 8.000-Dollar-Szenario im Raum. Der lange Höhenflug des 
Goldpreises ist ins Stocken geraten – im laufenden Quartal ging es um mehr als elf Prozent nach unten. Nun 
zieht eine erste große Bank Konsequenzen. Die Deutsche Bank rudert bei ihren Goldprognosen zurück. Für 
das dritte Quartal kalkuliert das Institut jetzt mit 4.300 Dollar je Unze, ein Abschlag von rund 22 Prozent. Auch 
das Ziel fürs Jahresende schraubt Analyst Michael Hsuehnach runter, auf 4.800 Dollar und damit 17 Prozent 
niedriger als bisher. Beide Werte übertreffen den aktuellen Kurs von etwa 4.140 Dollar zwar noch, signalisieren 
aber spürbar weniger Zuversicht. 

US-Geldpolitik als Treiber 
Den Stimmungsumschwung führt Hsueh vor allem auf die US-Geldpolitik zurück. Die Märkte preisen 
inzwischen eine härtere Linie der Notenbank ein, und solide Konjunkturdaten untermauern diese Erwartung. 
Bei seinem Debüt an der Fed-Spitze stellte sich Kevin Warsh dieser Lesart nicht entgegen, sondern rückte die 
Preisstabilität in den Vordergrund. Zieht die Fed die Zinsen drei- bis viermal an, könnte der Goldpreis nach 
Hsuehs Rechnung bis auf 3.800 Dollar abrutschen. Auch die Anleger drücken auf den Kurs: Aus 
börsengehandelten Goldfonds ziehen sie laufend Geld ab, und in China zahlen Käufer mittlerweile weniger 
als am Weltmarkt statt wie früher einen Aufschlag. Verlässliche Nachfragen kommen nur noch von den 
Notenbanken, allen voran jene der Schwellenländer. Erst vor wenigen Wochen hatte die Deutsche Bank dem 
Goldpreis langfristig bis zu 8.000 Dollar je Unze zugetraut. Dabei handelte es sich nicht um eine offizielle 
Prognose, sondern um ein Szenario: Heben die Notenbanken den Goldanteil an ihren Reserven von rund 30 
auf 40 Prozent an, ließe sich der Preis binnen fünf Jahren um knapp 80 Prozent steigern. Als treibende Kraft 
nannte die Bank schon damals die Zentralbanken. Jene Säule, die sie auch jetzt als einzige verlässliche Stütze 
einordnet. Eine Umfrage des World Gold Council hatte zuvor gezeigt, dass viele Notenbanken ihre 
Goldreserven angesichts wirtschaftlicher und geopolitischer Unsicherheiten weiter ausbauen wollen. 

Auch Goldman Sachs senkte sein Jahresendziel zuletzt um 500 auf 4.900 Dollar. 

Quelle: dasinvestment.com 

4. Tagesgeld Alte Leipziger 

Zeit ist Geld - auch beim kurzfristigen Sparen. Mit AL_FlexCash legen Sie Ihr Geld bis zu 24 Monate sicher an.  

 Anlagesumme zwischen 5.000 € bis 750.000 €. 

 Alte Leipziger-FlexCash intern garantierter Zins während Garantiezeit 2,50 % p.a. (bezogen auf die 
ersten sechs Monate  Garantieperiode) 

 Attraktiver Folgezins, z.Zt. nach der ersten Garantieperiode 2,00 % p.a. 

 Ihr Anlagebetrag ist täglich verfügbar. Auch Teilauszahlungen sind jederzeit möglich. 

 Bei AL_FlexCash zahlen Sie keine Kosten und Gebühren. 

Rufen Sie an, Herr Müller berät Sie gern dazu! 

Quelle: Alte Leipziger 
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5. Festgeld 

Über die Depotverwahrstelle Fidelity Fondsbank (FFB) sind Festgelder verfügbar. Voraussetzung dafür ist ein 
bereits bestehendes Depot bei der FFB. 

 Schon ab 1.000 Euro mit bis zu 100.000 Euro Einlagensicherung 

Die Zinsen auf die Festgelder sind weiterhin attraktiv, sie wurden leicht nach oben angepasst. 
Nachfolgend die aktuellen Konditionen der Fidelity Fondsbank (FFB). Die Konditionen sind freibleibend. 

Laufzeit (Monate) Startdatum Zinssatz 
1 15.Juli 2026 1,75 % p.a. 

2 15.Juli 2026 2,10 % p.a. 

3 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

4 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

6 15.Juli 2026 2,30 % p.a 

9 15.Juli 2026 2,45 % p.a 

12 15.Juli 2026 2,57 % p.a 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte direkt an Herrn Müller.                                                                   

Quelle: FFB  

6. Immobilienfinanzierung  

Unsere aktuellen Finanzierungskonditionen vom 29.06.2026, die Konditionen sind freibleibend. 
 

Volltilgerdarlehen 
Beleihungshöhe: bis 100% (entspricht ca. 90% des Verkehrswertes) 

Unsere Konditionen unterstellen einen Nettodarlehensbetrag von 200.000,00 Euro, der innerhalb der angegebenen 
Sollzinsbindung durch regelmäßige Tilgung komplett zurückgeführt wird. Die Konditionen gelten für eigengenutzte, 
bereits bestehende Immobilien ohne erhöhten Modernisierungsaufwand bei erstrangiger Absicherung des Darlehens 
über eine Grundschuld und Auszahlung des Darlehensbetrages in einer Summe. Sondertilgungsmöglichkeiten sind nur 
im gesetzlichen Rahmen enthalten (Kündigungsrecht nach BGB bei einer Sollzinsbindung länger als 10 Jahre). Wie bei 
der Vergabe von Immobilienkrediten üblich, werden außerdem eine einwandfreie Einkommens- und Vermögenssituation 
des Antragstellers, ein gesichertes Angestelltenverhältnis sowie ein nachhaltiger Objektwert von mindestens 222.222,22 
Euro vorausgesetzt. 

Sollzinsbindung Sollzinssatz  Monatsrate für 200.000 Euro 

10 J. 3,82 %   2.010 Euro 

15 J. 3,93%   1.474 Euro 

20 J. 4,25 %   1.240 Euro 

25 J. 4,28 %  1.089 Euro 

    
 

Beispiel: 
Darlehensbetrag     200.000,00 €  
Auszahlungsdatum  01.07.2026 

Gebundener Sollzinssatz  4,25 % pro Jahr 

Summe der geleisteten Zinszahlung  97.022 € 

Anfängliche Tilgung  3,19 % 

Laufzeit des Darlehens     20 Jahre  

Restschuld zum Ende der Sollzinsbindung 01.08.2046    0,00 €  

Monatliche Darlehensrate     1.240 €  
 
Quelle Prohyp 
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Wir wünschen allen Mandaten eine schöne Sommer- und Ferienzeit.        
Gute Erholung! 

Für Ihre persönlichen Fragen sind wir gern für Sie da.  

Kontaktieren Sie uns!  

Unser nächstes Mandantenrundschreiben erscheint im September.  
 

Urlaub Hr. Müller:  vom 04.07. bis 13.07.2026 
Beachten Sie bitte:  in dieser Zeit kann der E-Mail-Abruf nicht gewährleistet werden.  

 

Ihr Ansprechpartner: 

Herr Dipl.-Kaufm. Jörg-Peter Müller 
Certified Financial Planner 
 Estate Planner 

Unsere Kontaktdaten: 

JPM Financial Solutions 
Vermögensmanagement GmbH 
Mendelssohnallee 17 
01309 Dresden 

Tel.:  0351 - 3 14 32 51 Fax:  0351 - 3 14 32 53 Mobil:  0177 - 2 38 61 02  

eMail:   Beratung @jpm-dresden.de 

web:  www.jpm-dresden.de 

Unsere Dienstleistungen:  

Private Finanzplanung 

Risikomanagement 

Vorsorgemanagement 

Vermögensmanagement 

Als systematische, kontinuierliche und fortlaufende Dienstleistung führen wir für unsere 
Mandanten das: 

Family Office 

Ruhestandsplanung 
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zurück. Ziel ist es, Ordnungswidrigkeiten wie Geschwindigkeits- und Rotlichtverstöße zuverlässiger verfolgen 
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2. ERGO nimmt die Marke DKV vom Markt 

eine Marke weniger. Die ERGO integriert die Marke der Deutsche Krankenversicherung Bald gibt es einen 
Krankenversicherer weniger am deutschen Markt – bzw. zumindest (DKV) vollständig in die Kernmarke 
ERGO. Standorte oder Mitarbeiter sind laut Unternehmenskommunikation nicht betroffen. 

Das Unternehmen gab eine Vereinheitlichung des Markenauftritts als Hintergrund der Entscheidung. Man 
setze damit konsequent die Strategie fort, bis 2030 zu einer führenden, globalen Erstversicherungsgruppe zu 
werden, der sich auch in einem starken, einheitlichen Markenauftritt widerspiegeln solle. Mit dem Rebranding 
von DKV zu ERGO gehe man einen wichtigen Schritt auf diesem Weg. 

Quelle: asscompact.de 

3. Deutsche Bank senkt Kursziel für Goldpreis drastisch 

Die Deutsche Bank kappt ihre Goldpreisziele und verweist auf die härtere Fed-Linie und schwächere 
Nachfrage. Vor wenigen Wochen stand noch ein 8.000-Dollar-Szenario im Raum. Der lange Höhenflug des 
Goldpreises ist ins Stocken geraten – im laufenden Quartal ging es um mehr als elf Prozent nach unten. Nun 
zieht eine erste große Bank Konsequenzen. Die Deutsche Bank rudert bei ihren Goldprognosen zurück. Für 
das dritte Quartal kalkuliert das Institut jetzt mit 4.300 Dollar je Unze, ein Abschlag von rund 22 Prozent. Auch 
das Ziel fürs Jahresende schraubt Analyst Michael Hsuehnach runter, auf 4.800 Dollar und damit 17 Prozent 
niedriger als bisher. Beide Werte übertreffen den aktuellen Kurs von etwa 4.140 Dollar zwar noch, signalisieren 
aber spürbar weniger Zuversicht. 

US-Geldpolitik als Treiber 
Den Stimmungsumschwung führt Hsueh vor allem auf die US-Geldpolitik zurück. Die Märkte preisen 
inzwischen eine härtere Linie der Notenbank ein, und solide Konjunkturdaten untermauern diese Erwartung. 
Bei seinem Debüt an der Fed-Spitze stellte sich Kevin Warsh dieser Lesart nicht entgegen, sondern rückte die 
Preisstabilität in den Vordergrund. Zieht die Fed die Zinsen drei- bis viermal an, könnte der Goldpreis nach 
Hsuehs Rechnung bis auf 3.800 Dollar abrutschen. Auch die Anleger drücken auf den Kurs: Aus 
börsengehandelten Goldfonds ziehen sie laufend Geld ab, und in China zahlen Käufer mittlerweile weniger 
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Prognose, sondern um ein Szenario: Heben die Notenbanken den Goldanteil an ihren Reserven von rund 30 
auf 40 Prozent an, ließe sich der Preis binnen fünf Jahren um knapp 80 Prozent steigern. Als treibende Kraft 
nannte die Bank schon damals die Zentralbanken. Jene Säule, die sie auch jetzt als einzige verlässliche Stütze 
einordnet. Eine Umfrage des World Gold Council hatte zuvor gezeigt, dass viele Notenbanken ihre 
Goldreserven angesichts wirtschaftlicher und geopolitischer Unsicherheiten weiter ausbauen wollen. 

Auch Goldman Sachs senkte sein Jahresendziel zuletzt um 500 auf 4.900 Dollar. 

Quelle: dasinvestment.com 

4. Tagesgeld Alte Leipziger 

Zeit ist Geld - auch beim kurzfristigen Sparen. Mit AL_FlexCash legen Sie Ihr Geld bis zu 24 Monate sicher an.  

 Anlagesumme zwischen 5.000 € bis 750.000 €. 

 Alte Leipziger-FlexCash intern garantierter Zins während Garantiezeit 2,50 % p.a. (bezogen auf die 
ersten sechs Monate  Garantieperiode) 

 Attraktiver Folgezins, z.Zt. nach der ersten Garantieperiode 2,00 % p.a. 

 Ihr Anlagebetrag ist täglich verfügbar. Auch Teilauszahlungen sind jederzeit möglich. 

 Bei AL_FlexCash zahlen Sie keine Kosten und Gebühren. 
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5. Festgeld 

Über die Depotverwahrstelle Fidelity Fondsbank (FFB) sind Festgelder verfügbar. Voraussetzung dafür ist ein 
bereits bestehendes Depot bei der FFB. 

 Schon ab 1.000 Euro mit bis zu 100.000 Euro Einlagensicherung 

Die Zinsen auf die Festgelder sind weiterhin attraktiv, sie wurden leicht nach oben angepasst. 
Nachfolgend die aktuellen Konditionen der Fidelity Fondsbank (FFB). Die Konditionen sind freibleibend. 

Laufzeit (Monate) Startdatum Zinssatz 
1 15.Juli 2026 1,75 % p.a. 

2 15.Juli 2026 2,10 % p.a. 

3 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

4 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

6 15.Juli 2026 2,30 % p.a 

9 15.Juli 2026 2,45 % p.a 

12 15.Juli 2026 2,57 % p.a 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte direkt an Herrn Müller.                                                                   

Quelle: FFB  

6. Immobilienfinanzierung  

Unsere aktuellen Finanzierungskonditionen vom 29.06.2026, die Konditionen sind freibleibend. 
 

Volltilgerdarlehen 
Beleihungshöhe: bis 100% (entspricht ca. 90% des Verkehrswertes) 

Unsere Konditionen unterstellen einen Nettodarlehensbetrag von 200.000,00 Euro, der innerhalb der angegebenen 
Sollzinsbindung durch regelmäßige Tilgung komplett zurückgeführt wird. Die Konditionen gelten für eigengenutzte, 
bereits bestehende Immobilien ohne erhöhten Modernisierungsaufwand bei erstrangiger Absicherung des Darlehens 
über eine Grundschuld und Auszahlung des Darlehensbetrages in einer Summe. Sondertilgungsmöglichkeiten sind nur 
im gesetzlichen Rahmen enthalten (Kündigungsrecht nach BGB bei einer Sollzinsbindung länger als 10 Jahre). Wie bei 
der Vergabe von Immobilienkrediten üblich, werden außerdem eine einwandfreie Einkommens- und Vermögenssituation 
des Antragstellers, ein gesichertes Angestelltenverhältnis sowie ein nachhaltiger Objektwert von mindestens 222.222,22 
Euro vorausgesetzt. 

Sollzinsbindung Sollzinssatz  Monatsrate für 200.000 Euro 

10 J. 3,82 %   2.010 Euro 

15 J. 3,93%   1.474 Euro 

20 J. 4,25 %   1.240 Euro 

25 J. 4,28 %  1.089 Euro 

    
 

Beispiel: 
Darlehensbetrag     200.000,00 €  
Auszahlungsdatum  01.07.2026 

Gebundener Sollzinssatz  4,25 % pro Jahr 

Summe der geleisteten Zinszahlung  97.022 € 

Anfängliche Tilgung  3,19 % 

Laufzeit des Darlehens     20 Jahre  

Restschuld zum Ende der Sollzinsbindung 01.08.2046    0,00 €  

Monatliche Darlehensrate     1.240 €  
 
Quelle Prohyp 
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Wir wünschen allen Mandaten eine schöne Sommer- und Ferienzeit.        
Gute Erholung! 

Für Ihre persönlichen Fragen sind wir gern für Sie da.  

Kontaktieren Sie uns!  

Unser nächstes Mandantenrundschreiben erscheint im September.  
 

Urlaub Hr. Müller:  vom 04.07. bis 13.07.2026 
Beachten Sie bitte:  in dieser Zeit kann der E-Mail-Abruf nicht gewährleistet werden.  

 

Ihr Ansprechpartner: 

Herr Dipl.-Kaufm. Jörg-Peter Müller 
Certified Financial Planner 
 Estate Planner 

Unsere Kontaktdaten: 

JPM Financial Solutions 
Vermögensmanagement GmbH 
Mendelssohnallee 17 
01309 Dresden 

Tel.:  0351 - 3 14 32 51 Fax:  0351 - 3 14 32 53 Mobil:  0177 - 2 38 61 02  

eMail:   Beratung @jpm-dresden.de 

web:  www.jpm-dresden.de 

Unsere Dienstleistungen:  

Private Finanzplanung 

Risikomanagement 

Vorsorgemanagement 

Vermögensmanagement 

Als systematische, kontinuierliche und fortlaufende Dienstleistung führen wir für unsere 
Mandanten das: 

Family Office 

Ruhestandsplanung 
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Juni 2026 

1. Neue Regeln ab Juli 2026: Das ändert sich bei Rente, Steuer, Geld & Co. 

Zum 01.07.2026 und darüber hinaus treten erneut zahlreiche rechtliche und steuerliche Änderungen in Kraft. 
Die Neuerungen reichen quer durch alle Bereiche – von Rente über Minijobs und Bürgergeld bis hin zu Mieten, 
Steuern und KI-Regulierung. Hier kommt der kompakte Überblick. 

Renten steigen an 
Die mehr als 21 Millionen Rentnerinnen und Rentner bekommen ab Juli höhere Bezüge. Diese steigen um 
4,24%, da die Rente jährlich an die Lohnentwicklung angepasst wird. Gleiches gilt auch für die Witwen- und 
Witwerrenten. Hier gibt es zudem neue Freigrenzen beim Hinzuverdienst. 

Rente: Neue Möglichkeiten für Minijobber 

Ab dem 01.07.2026 können Minijobber eine frühere Befreiung von der Rentenversicherungspflicht widerrufen 
und wieder rentenversicherungspflichtig werden. Neben dem Arbeitgeberanteil zahlen sie dann einen geringen 
eigenen Rentenversicherungsbeitrag. Bislang war eine Rückkehr in die Versicherungspflicht nach einer 
Befreiung im laufenden Minijob nicht möglich. 

Aus Bürgergeld wird Grundsicherungsgeld 

Das Bürgergeld wird nun schrittweise durch die neue Grundsicherung ersetzt. Dabei gilt wieder der 
Vermittlungsvorrang: Zunächst wird geprüft, ob eine direkte Arbeitsaufnahme möglich ist, andernfalls folgen 
Qualifizierungs- und Weiterbildungsmaßnahmen – insbesondere für unter 30-Jährige. Erwerbsfähige 
Leistungsbeziehende müssen aktiv an der Jobsuche mitwirken. Wer Hilfe braucht, wird weiterhin unterstützt, 
so die Bundesregierung. 

Mietrecht: Begrenzung von Indexmieten 

Ab Juli 2026 gilt für Indexmieten eine gesetzliche Obergrenze: Mieterhöhungen dürfen jährlich höchstens 3,5% 
betragen – unabhängig von der Inflationshöhe. Damit werden stärkere Mietsteigerungen bei Verträgen mit 
Indexklausel begrenzt. Bislang konnten sich Indexmieten uneingeschränkt am Verbraucherpreisindex 
orientieren. Dies ist eine von mehreren Maßnahmen im Rahmen der Mietrechtsreform. 

Neue Pfändungsfreigrenzen 

Ab Juli gelten in Deutschland neue Pfändungsfreigrenzen für Arbeitseinkommen, so veröffentlicht vom 
Bundesministerium der Justiz im Bundesgesetzblatt (Pfändungsfreigrenzenbekanntmachung 2026). 
Schuldner dürfen damit künftig mehr von ihrem Einkommen behalten, bevor eine Pfändung greift. Der 
monatliche Grundfreibetrag steigt von 1.555,00 Euro auf 1.587,40 Euro. Für unterhaltspflichtige Personen 
erhöhen sich die Freibeträge zusätzlich. 

Neue Verjährungsfrist beim Bußgeldbescheid 

Für Bußgeldbescheide gilt ab 01.07.2026 eine verlängerte Verjährungsfrist von sechs statt bisher drei 
Monaten. Grund dafür ist die zunehmende Überlastung der Bußgeldstellen in Deutschland. Die Regelung ist 
Teil des 5. Gesetzes zur Änderung des Straßenverkehrsgesetzes und geht auf eine Initiative der Bundesländer 
zurück. Ziel ist es, Ordnungswidrigkeiten wie Geschwindigkeits- und Rotlichtverstöße zuverlässiger verfolgen 
zu können. 

Steuererklärung via App, Abgabe Steuer 2025 

Ab Juli startet mit „MeinElster+“ ein neues Angebot der Finanzverwaltung, das die Abgabe der Steuererklärung 
vereinfachen soll. Zunächst richtet es sich an ledige, kinderlose Arbeitnehmer sowie Rentner. Nach der 
Registrierung in der App erhalten Nutzer eine vorausgefüllte Steuererklärung auf Basis bereits bei ELSTER 
und dem Finanzamt vorhandener Daten, z. B. aus Lohnsteuerbescheinigungen. Zudem gilt: Die Frist für die 
Einkommensteuer 2025 endet am 31.07.2026. 

EU AI Act: KI-Transparenzpflichten ab August anzuwenden 

Ab August 2026 wird der EU AI Act in Teilen anwendbar. Besonders wichtig sind neue Transparenzpflichten: 
Zum Beispiel müssen KI-generierte Inhalte gekennzeichnet werden und Nutzer erkennen können, wenn sie 
mit KI interagieren Ein Teil der ursprünglich vorgesehenen Regelungen wurde jedoch auf Dezember 2027 
verschoben, insbesondere die strengeren Vorgaben für Hochrisiko-Systeme. 

Quelle: asscompact.de 
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2. ERGO nimmt die Marke DKV vom Markt 

eine Marke weniger. Die ERGO integriert die Marke der Deutsche Krankenversicherung Bald gibt es einen 
Krankenversicherer weniger am deutschen Markt – bzw. zumindest (DKV) vollständig in die Kernmarke 
ERGO. Standorte oder Mitarbeiter sind laut Unternehmenskommunikation nicht betroffen. 

Das Unternehmen gab eine Vereinheitlichung des Markenauftritts als Hintergrund der Entscheidung. Man 
setze damit konsequent die Strategie fort, bis 2030 zu einer führenden, globalen Erstversicherungsgruppe zu 
werden, der sich auch in einem starken, einheitlichen Markenauftritt widerspiegeln solle. Mit dem Rebranding 
von DKV zu ERGO gehe man einen wichtigen Schritt auf diesem Weg. 

Quelle: asscompact.de 

3. Deutsche Bank senkt Kursziel für Goldpreis drastisch 

Die Deutsche Bank kappt ihre Goldpreisziele und verweist auf die härtere Fed-Linie und schwächere 
Nachfrage. Vor wenigen Wochen stand noch ein 8.000-Dollar-Szenario im Raum. Der lange Höhenflug des 
Goldpreises ist ins Stocken geraten – im laufenden Quartal ging es um mehr als elf Prozent nach unten. Nun 
zieht eine erste große Bank Konsequenzen. Die Deutsche Bank rudert bei ihren Goldprognosen zurück. Für 
das dritte Quartal kalkuliert das Institut jetzt mit 4.300 Dollar je Unze, ein Abschlag von rund 22 Prozent. Auch 
das Ziel fürs Jahresende schraubt Analyst Michael Hsuehnach runter, auf 4.800 Dollar und damit 17 Prozent 
niedriger als bisher. Beide Werte übertreffen den aktuellen Kurs von etwa 4.140 Dollar zwar noch, signalisieren 
aber spürbar weniger Zuversicht. 

US-Geldpolitik als Treiber 
Den Stimmungsumschwung führt Hsueh vor allem auf die US-Geldpolitik zurück. Die Märkte preisen 
inzwischen eine härtere Linie der Notenbank ein, und solide Konjunkturdaten untermauern diese Erwartung. 
Bei seinem Debüt an der Fed-Spitze stellte sich Kevin Warsh dieser Lesart nicht entgegen, sondern rückte die 
Preisstabilität in den Vordergrund. Zieht die Fed die Zinsen drei- bis viermal an, könnte der Goldpreis nach 
Hsuehs Rechnung bis auf 3.800 Dollar abrutschen. Auch die Anleger drücken auf den Kurs: Aus 
börsengehandelten Goldfonds ziehen sie laufend Geld ab, und in China zahlen Käufer mittlerweile weniger 
als am Weltmarkt statt wie früher einen Aufschlag. Verlässliche Nachfragen kommen nur noch von den 
Notenbanken, allen voran jene der Schwellenländer. Erst vor wenigen Wochen hatte die Deutsche Bank dem 
Goldpreis langfristig bis zu 8.000 Dollar je Unze zugetraut. Dabei handelte es sich nicht um eine offizielle 
Prognose, sondern um ein Szenario: Heben die Notenbanken den Goldanteil an ihren Reserven von rund 30 
auf 40 Prozent an, ließe sich der Preis binnen fünf Jahren um knapp 80 Prozent steigern. Als treibende Kraft 
nannte die Bank schon damals die Zentralbanken. Jene Säule, die sie auch jetzt als einzige verlässliche Stütze 
einordnet. Eine Umfrage des World Gold Council hatte zuvor gezeigt, dass viele Notenbanken ihre 
Goldreserven angesichts wirtschaftlicher und geopolitischer Unsicherheiten weiter ausbauen wollen. 

Auch Goldman Sachs senkte sein Jahresendziel zuletzt um 500 auf 4.900 Dollar. 

Quelle: dasinvestment.com 

4. Tagesgeld Alte Leipziger 

Zeit ist Geld - auch beim kurzfristigen Sparen. Mit AL_FlexCash legen Sie Ihr Geld bis zu 24 Monate sicher an.  

 Anlagesumme zwischen 5.000 € bis 750.000 €. 

 Alte Leipziger-FlexCash intern garantierter Zins während Garantiezeit 2,50 % p.a. (bezogen auf die 
ersten sechs Monate  Garantieperiode) 

 Attraktiver Folgezins, z.Zt. nach der ersten Garantieperiode 2,00 % p.a. 

 Ihr Anlagebetrag ist täglich verfügbar. Auch Teilauszahlungen sind jederzeit möglich. 

 Bei AL_FlexCash zahlen Sie keine Kosten und Gebühren. 

Rufen Sie an, Herr Müller berät Sie gern dazu! 

Quelle: Alte Leipziger 
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5. Festgeld 

Über die Depotverwahrstelle Fidelity Fondsbank (FFB) sind Festgelder verfügbar. Voraussetzung dafür ist ein 
bereits bestehendes Depot bei der FFB. 

 Schon ab 1.000 Euro mit bis zu 100.000 Euro Einlagensicherung 

Die Zinsen auf die Festgelder sind weiterhin attraktiv, sie wurden leicht nach oben angepasst. 
Nachfolgend die aktuellen Konditionen der Fidelity Fondsbank (FFB). Die Konditionen sind freibleibend. 

Laufzeit (Monate) Startdatum Zinssatz 
1 15.Juli 2026 1,75 % p.a. 

2 15.Juli 2026 2,10 % p.a. 

3 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

4 15.Juli 2026 2,20 % p.a 

6 15.Juli 2026 2,30 % p.a 

9 15.Juli 2026 2,45 % p.a 

12 15.Juli 2026 2,57 % p.a 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte direkt an Herrn Müller.                                                                   

Quelle: FFB  

6. Immobilienfinanzierung  

Unsere aktuellen Finanzierungskonditionen vom 29.06.2026, die Konditionen sind freibleibend. 
 

Volltilgerdarlehen 
Beleihungshöhe: bis 100% (entspricht ca. 90% des Verkehrswertes) 

Unsere Konditionen unterstellen einen Nettodarlehensbetrag von 200.000,00 Euro, der innerhalb der angegebenen 
Sollzinsbindung durch regelmäßige Tilgung komplett zurückgeführt wird. Die Konditionen gelten für eigengenutzte, 
bereits bestehende Immobilien ohne erhöhten Modernisierungsaufwand bei erstrangiger Absicherung des Darlehens 
über eine Grundschuld und Auszahlung des Darlehensbetrages in einer Summe. Sondertilgungsmöglichkeiten sind nur 
im gesetzlichen Rahmen enthalten (Kündigungsrecht nach BGB bei einer Sollzinsbindung länger als 10 Jahre). Wie bei 
der Vergabe von Immobilienkrediten üblich, werden außerdem eine einwandfreie Einkommens- und Vermögenssituation 
des Antragstellers, ein gesichertes Angestelltenverhältnis sowie ein nachhaltiger Objektwert von mindestens 222.222,22 
Euro vorausgesetzt. 

Sollzinsbindung Sollzinssatz  Monatsrate für 200.000 Euro 

10 J. 3,82 %   2.010 Euro 

15 J. 3,93%   1.474 Euro 

20 J. 4,25 %   1.240 Euro 

25 J. 4,28 %  1.089 Euro 

    
 

Beispiel: 
Darlehensbetrag     200.000,00 €  
Auszahlungsdatum  01.07.2026 

Gebundener Sollzinssatz  4,25 % pro Jahr 

Summe der geleisteten Zinszahlung  97.022 € 

Anfängliche Tilgung  3,19 % 

Laufzeit des Darlehens     20 Jahre  

Restschuld zum Ende der Sollzinsbindung 01.08.2046    0,00 €  

Monatliche Darlehensrate     1.240 €  
 
Quelle Prohyp 
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Wir wünschen allen Mandaten eine schöne Sommer- und Ferienzeit.        
Gute Erholung! 

Für Ihre persönlichen Fragen sind wir gern für Sie da.  

Kontaktieren Sie uns!  

Unser nächstes Mandantenrundschreiben erscheint im September.  
 

Urlaub Hr. Müller:  vom 04.07. bis 13.07.2026 
Beachten Sie bitte:  in dieser Zeit kann der E-Mail-Abruf nicht gewährleistet werden.  

 

Ihr Ansprechpartner: 

Herr Dipl.-Kaufm. Jörg-Peter Müller 
Certified Financial Planner 
 Estate Planner 

Unsere Kontaktdaten: 

JPM Financial Solutions 
Vermögensmanagement GmbH 
Mendelssohnallee 17 
01309 Dresden 

Tel.:  0351 - 3 14 32 51 Fax:  0351 - 3 14 32 53 Mobil:  0177 - 2 38 61 02  

eMail:   Beratung @jpm-dresden.de 

web:  www.jpm-dresden.de 

Unsere Dienstleistungen:  

Private Finanzplanung 

Risikomanagement 

Vorsorgemanagement 

Vermögensmanagement 

Als systematische, kontinuierliche und fortlaufende Dienstleistung führen wir für unsere 
Mandanten das: 

Family Office 

Ruhestandsplanung 


